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Seekampf!

esroar am 10.JITärz 1917. IDir befanden uns mitnördlichem Kurs schon wieder auf der Heimreise,
etwa in der Höhe von Kap Finisterre , der Aordwestspitze
Spaniens . Das Wetter war miseradel : stürmische Bri|e,
Regenböen und hohe See von vorne , und wir kamen
nur langsam vorwärts.

eben sind wir mit dem Mittagessen klar, da meldet
derpostenimKrähennest :„RauchwolkeSteuerbord voraus !"

„wird 'n schönes Stück Arbeit geben bei dem Sauwetter !"
„Man keine Bange , 's ist ja nicht 's erstemal !"
Der Dampfer steuert westlich, und wir halten nach

Backbord ab. Unsere Heizer müssen wieder ordentlich
heran : die Maschine macht R. K. (äußerste Kraft). Aber
die jetzt halb Steuerbord heranrollende See geht so hoch,
daß die Schraube jeden Augenblick leer schlägt und wir
den fremden Dampfer , der gute fahrt macht, nur lang¬sam ausholen.

„Das Prisenkommando sich klar machen !" pfeift der
Bootsmaat der wache durch das Schiss, jedermann eilt
auf seine Station.

Degen 3 Uhr sind wir noch etwa dreißighundert Meter
vom Dampfer ab. Da kommt eine schwere Regenböe,
und er ist nicht mehr zu sehen. Schon denken wir , daß
er uns entwischt. Doch als es Heller wird , finden wir
ihn vierzighundert Meter ab wieder . Fr hat während
der Böe nach Steuerbord abgedreht und weiß offenbar
schon, was wir von ihm wollen und wer wir sind, jetzt
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steuert er wieder seinen alten Kurs, und weiter geht
die sagd.

endlich, die Uhr geht auf vier, sind wir bis zwanzig-
hundert Meter heran.

,.ei, hat der 'ne große Kanone achtern!"
„Und ist wohl doppelt so groß wie wir!"
ks ist keine Zeit mehr zu verlieren, wenn wir vor

Dunkelwerden mit ihm klar sein wollen, einen Blick auf
die Drücke und das 5>'gnaideck werfend, sehe ich, wie
oben das 5>'gnal „5toppen Sie sofort!" gehißt wird, hm
Heck setzt ein Kamerad gleichzeitig die deutsche Kriegssiagge.

Der Dampfer gehorcht nicht und steuert noch mehr ad.
Dun das sind wir schon so gewohnt, wir legen ihm also
zur freundlichen Warnung eine aus unserem achteren
öeschütz vor den Bug. setzt wird er doch, wie schon so
mancher vor ihm, Vernunft annehmen?

Über nein, er sucht, mächtig Dampf aufmachend und
etwas nach 5teuerdord addrehend, zu entkommen, und
weiter geht die sagd.

Unser 6raf läßt die heizerwache verstärken. Ls ge¬
lingt, den großen Bruder noch etwas aufzuholen.

„Drüben sind Leute an der Kanone!"
„was wollen die dann mit ihrem pustrohr?"
lätlichem Widerstande sind wir lange nicht mehr be¬

gegnet. Sollte der Kerl wirklich. . .?
„Huf das öeschütz halten! Batterie 5aive!" schallt es

von der Brücke, und — rrums saufen unsere öranaten
hinüber.

Doch bei der hohen, fast seitlichen 5ee schaukelt die
Möve wie eine Dußschale, und es ist schwer, das Ziel
sicher zu bekommen.
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Unfer großer Gegner fährt weit ruhiger und richtig
- er nimmt den Kampf auf.  pfeifend fchlägt seine
erste Granate fünfzig Meter non uns ins Wasser und
krepiert ! Granatsplitter fliegen an Deck. Gin ganz ge¬
höriges Kaliber!

wir drehen nun einige Strid] nach Steuerbort ), be¬
kommen die See also mehr non vorn und liegen jetzt
etwas ruhiger.

Zwei unserer Schüsse schlagen drüben ein . Der Schorn¬
stein des kampflustigen Dampfers wird getroffen , ein
Stück der Kommandobrücke fortgerissen , von unserer
nächsten Salve sitzt ein lest im stchterschiff.

Die Geschützbedienung drüben fällt aus , wird aber
sogleich wieder ersetzt.

„Die Gngländer wollen ausbrechen !" wir haben etwa
vierhundert dieser „Hüter der Menschenrechte ", Desatzungen
von versenkten Schiffen, an Lord. Doch schnell bringen
wir ihnen den notigen Kespekt bei.

stuf achtzehnhundert bis neunzehnhundert Meter
geben wir jetzt Ginzelfeuer auf den Dampfer , viele
unserer Granaten treffen ihr Ziel.

Der fremde brennt achtern , feuert aber immer schneller.
„Sollte der zwei  Kanonen haben ?"
„Mag wohl sein. Gin verwünscht zäher Kunde !"
fortwährend blitzt es drüben auf . pfeifend fährt eine

Granate dicht über unsere Kommandobrücke hinweg und
beschädigt das Signaldeck . Gin wenig tiefer , und . . .
doch in gewohnter wunderbarer Kühe steht unser Graf
auf der Drücke.

stber was ist das ? Dicker Kauch steigt aus unfern
Kohlenbunkern hoch.

i;
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„Die Kol]  le brennt !"

„wir haben einen in die Bunker bekommen !"

Eine nette Befeuerung ! Mehrere Kameraden und

eine ganze Anzahl als Kohlentrimmer tätige Inder haben

schwere Verwundungen bekommen.
wir Minenleute rennen ins Hellegatt , wo die schwere

5prengmunition lagert . Sie liegt direkt an der schon Heils

werdenden wand des brennenden Bunkers ! explodiert

sie, sind wir verloren!
Scharfer , erstickender Bauch dringt in das Hellegatt,

wir müssen öfter an Deck frische sust schnappen.

Aber mit Aufbietung aller Kräfte gelingt es uns , die

ganze Sprengmunition in Sicherheit zu bringen

An Deck geht das hefecht unterdessen weiter . Mit

eiserner Buhe richten die Kameraden die Bohre.

Drüben brennt das Achterschiff mehr und mehr . Die

öeschützbedienung ist zum zweitenmal ausgefallen und

zum zweitenmal erseht worden . Alle Achtung ! Die Kerls

feuern wie wild , halten aber fast immer zu hoch, und

jeden Augenblick zischt es über uns hinweg.

Der 6egner bekommt Treffer auf Treffer. Starker

Bauch steigt von seinem Achterschiff zum abendlichen

Himmel empor , kr muh furchtbar mitgenommen sein.

Aun endlich verzichtet er auf weiteren widerstand.

Der Dampfer sackt achtern weg , und seine Besatzung

geht in die Boote . Auch wir stellen das Teuer ein.

Bei Eintritt der Dunkelheit kommen die Heute des

Dampfers in drei Booten heran . Sie heben die Hände

hoch, rufen „we beg your parbon !" und stehen um Auf¬

nahme . wir nehmen sie natürlich an Bord. Zs  sind,

glaube ich, 65 Mann, unter ihnen viele verwundete . Der



110

Kapitän fehlt , er und zehn seiner Leute haben ihre
Kampflust mit dem lode befahlen müssen.

ein Boot der 0 taki — so heißt der vampfer — so»
in der schweren 5ee gekentert sein. Vas 7400 Ions große
5chiff,ein Engländer , ein schnellfahrender lurbinendampfer,
war ohne Ladung auf dem Wege nach Bmerika , um
Kriegsmaterial zu holen.

Bach dem Zusammentreffen mit der Otaki versenkten
wir in den nächsten lagen noch zwei  ebenfalls bewaff¬
nete und sich ebenfalls wehrende Engländer.
Bann ging es weiter der lieben Heimat entgegen.

vie Zeit , welche die Schiffe sich nahmen , um von
dieser Welt zu  scheiden , war sehr verschieden lang . Bm
eiligsten hatte es der britische vampfer eambrian
Bange,  4200 lons , den wir bei schönem Wetter am
9. Dezember 1916 antrafen . Unser letztes Boot war eben
wieder Zurück , und seit der Explosion der 5prengmunition
waren nur 5 —6 Minuten verflossen , da richtete der
vampfer , wie ein sich bäumendes Pferd , das Vorderende
hoch auf und fauste so in die liefe , eine wertvolle Ladung
5tückgut und weiten mit sich nehmend.

ver große Pferdetransporter Eeorgic  dagegen be¬
sann sich von vormittags 10 bis nachmittags gegen 3 Uhr,
und wir mußten ihm ganz besonders nachdrücklich auf
den Leib rücken.
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